
Waren die ersten Analysen ausgerichtet
darzulegen, mit welch riesigen Mengen
konventioneller und chemischer Munition
in unseren Meeren noch heute zu rech-
nen ist (2), so kommt jetzt zunehmend die
Frage auf, mit welchen Gefahren diese
Altlasten verbunden sind. Ein ganz spe-
zielles Thema sind hier Unfälle mit alter
Munition. Bis heute hüllen sich die Be-
hörden darüber gegenüber der Öffentlich-
keit in tiefes Schweigen.
Um dieses Schweigen zu überwinden,

wurde in einer ersten grundlegenden Re-
cherche zwei Fragen mit dem Schwer-
punkt auf unseren Küstengewässern
nachgegangen: Wie groß ist das Ausmaß
an Verletzten und Toten seit Ende des
Zweiten Weltkrieges? Und was sagen die
Unfallzahlen und Unfallarten über die Ge-
fahrenlage aus?
Auf Grund der Vielzahl von Vorfällen

erscheint die Dokumentation in zwei Tei-
len – beginnend mit der Auflistung für die
Ostsee und nachfolgend in WATERKANT
Heft 1 / 2008 (Ende März) mit der für die
Nordsee.
Munition im Meer stammt entweder

aus direkten Kampfhandlungen bezie-
hungsweise gezielten militärischen Einsät-
zen oder sie wurde absichtlich im Meer
entsorgt. Schon 1848 wurde im Krieg mit
Dänemark zum Schutz des Kieler Hafens
die erste deutsche Seemine eingesetzt. Die
meiste Munition gelangte jedoch erst
während und direkt nach dem Zweiten
Weltkrieg in unsere Gewässer.
Grundsätzlich behält Munition auch

unter Wasser für längere Zeit ihre Funk-
tionalität und kann, wenn der Zünder
vorhanden ist, vor allem bei mechani-
scher Einwirkung ihre volle Wirkungsent-
faltung zeigen. Sogar heute noch findet
man Munition, deren technischer Zu-
stand auch nach mehr als 60 Jahren ein-
wandfrei ist.
Aber auch ohne Zünder kann Munition

gefährlich sein. Zum Beispiel neigt Pikrin-
säure – ein Sprengstoff, der vor allem in
Granaten und Sprengladungen zur An-

wendung kam – infolge seiner sauren Ei-
genschaften dazu, in Berührung mit Me-
tallen hochempfindliche Pikrate zu bilden,
die bei Schlag, Stoß oder Reibung explosi-
onsartig zerfallen. Viele Munitionsinhalts-
stoffe, wie beispielsweise Phosphor, Senf-
gas oder TNT, bleiben jahrhundertelang
voll funktionsfähig und können durch
ihre spezifischen Eigenschaften sogar bei
nur einfachem Kontakt zu schweren Ver-
letzungen oder Vergiftungen beim Men-
schen führen. Munition im Meer stellt
also eine permanente Gefahr dar.
Obwohl es bis heute in Deutschland

keine rechtliche Verpflichtung zum Füh-
ren einer Statistik über Unfälle mit alter
Munition gibt, wie es mehrfach in den
vergangenen Jahren die Bundesregierung
und mehrere Landesregierungen betont
haben, sind viele Unfälle in inoffiziellen
Listen, Akten, Urteilen, Publikationen
und in der Presse verstreut dokumentiert.
Die in der hier veröffentlichten Tabelle

(siehe nächste Seite) erstmals zusammen-
getragenen Schadensfälle zeigen, dass seit
Ende des Zweiten Weltkrieges bis heute in
Deutschland allein durch Munition in der

Ostsee mindestens 168 Menschen getötet
und mindestens 263 Menschen größten-
teils schwer verletzt wurden. Obwohl mit
einer beträchtlichen Dunkelziffer zu rech-
nen ist, lässt sich aus der Statistik ablei-
ten, dass Todesfälle nur bis in die 1950er
Jahre regelmäßig aufgetreten sind. Hinge-
gen hält sich die Zahl der Vorfälle mit Ver-
letzten auf offensichtlich gleichbleibend
hohem Niveau. Bei den Unfallarten haben
sich aber über die Jahrzehnte deutliche
Veränderungen ergeben, wie die folgende
Analyse zeigt.
Unfälle mit Seeminen in der Schifffahrt:

Im Zweiten Weltkrieg wurden rund
100.000 Seeminen in der Ostsee ausge-
legt. Ein Schwerpunktgebiet war die west-
liche Ostsee. Schon während des Krieges
wurden kontinuierlich Minenräumungen
durchgeführt, aber nach Ende des Krieges
waren noch mehr als 90.000 Seeminen
übrig.
Zudem wurden nach Kriegsende auch

noch große Restbestände der Marine in
den Küstengewässern versenkt. Allein im
Außenbereich der Kieler Förde wurden
etwa 8000 Torpedosprengköpfe, unzähli-
ge Wasserbomben und rund 10.000 See-
minen verschiedener Typen entsorgt. Um
die Gefahr für die Schifffahrt in den ers-
ten Nachkriegsjahren zu minimieren,
wurden als erstes die Hauptschifffahrts-
wege nach Seeminen abgesucht und als
Zwangswege freigegeben.
Durch übersehene oder verdriftete See-

minen, aber auch durch Navigationsfeh-
ler kam es an der deutschen Ostseeküste
bis in die 1950er Jahre durch direkte Mi-
neneinwirkungen auf Schiffskörper zu
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Die Politik ist sich uneins – der Hamburger Senat behauptet, dass es sie nicht
gibt, die Statistiken der Bundesländer über Unfälle mit alter

Weltkriegsmunition, und widerspricht damit dem schleswig-holsteinischen
Innenminister Ralf Stegner (1). Es gibt aber eine einfache Lösung für das

Dilemma – aus allen zugänglichen Informationen selbst eine Statistik
erstellen und die Gefahrenlage bewerten. Die Rede ist von den lange

vergessenen Rüstungsaltlasten in Nord- und Ostsee, die erst seit wenigen
Jahren wieder zunehmend in den Blickpunkt der Öffentlichkeit rücken.
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Unfälle mit versenkter Munition an der deutschen Ostseeküste bzw. in der Ostsee mit deutscher Beteiligung.

Nr. Datum Ort Aktivität Kampfmittel Ereignis Tote* Verletzte*

1. 05.06.1945 Kieler Bucht Schifffahrt Seemine Detonation, Frachtschiff versenkt

2. 14.06.1945 Flensburg Munitionsversenkung Kampfmittel Detonation, 5 Schiffe versenkt bzw. beschädigt 88

3. 21.06.1945 W Ostsee Schifffahrt Seemine Detonation, Dampfer beschädigt

4. 14.08.1945 Kattegat Munitionsversenkung Kampfmittel Detonation, Dampfer versenkt 55

5. 24.10.1945 Greifswalder Bodden Munitionsversenkung Kampfmittel Detonation, Lastkahn versenkt

6. Ende 1945 Kieler Förde Munitionsversenkung Kampfstoff Leck, Besatzung direkt vergiftet mind. 2 mind. 1

7. 1946 Lübecker Bucht Munitionsversenkung Kampfmittel Detonation, Schute versenkt 2

8. 29.01.1946 Kieler Bucht Schifffahrt Seemine Detonation, Fischkutter versenkt

9. 09.03.1946 Fehmarn Belt Schifffahrt Seemine Detonation, Dampfer beschädigt

10. 10.03.1946 Kieler Bucht Schifffahrt Seemine Detonation, Dampfer versenkt 2

11. 27.03.1946 Kieler Bucht Schifffahrt Seemine Detonation, Schlepper versenkt

12. 27.03.1946 Kieler Bucht Schifffahrt Seemine Detonation, Fischkutter versenkt

13. 27.03.1946 Kieler Bucht Schifffahrt Seemine Detonation, Fischkutter versenkt

14. 25.04.1946 Fehmarn Belt Schifffahrt Seemine Detonation, Fischkutter versenkt

15. 25.05.1946 Kieler Bucht Schifffahrt Seemine Detonation, Fischkutter versenkt

16. 07.06.1946 Kieler Bucht Schifffahrt Seemine Detonation, Fischkutter versenkt 3

17. 25.06.1946 Kieler Bucht Schifffahrt Seemine Detonation, Fischkutter versenkt

18. Sep.1946 Kieler Bucht Schifffahrt Seemine Detonation, Fischkutter versenkt

19. 1947 Arkona See Munitionsversenkung Senfgas Leck, Besatzung direkt vergiftet 1

20. 1947 W Ostsee Munitionsversenkung Adamsit Leck, Besatzung direkt vergiftet 1

21. 23.04.1947 Kieler Bucht Schifffahrt Seemine Detonation, Fischkutter versenkt

22. 13.08.1947 bei Bornholm Munitionsversenkung Senfgas Leck, Besatzung direkt vergiftet 1

23. 16.08.1947 Ö Bornholm Fischerei Kampfstoff aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet 4

24. 18.10.1947 Fehmarn Belt Schifffahrt Seemine Detonation, Fischkutter versenkt 1 2

25. Nov. 1947 W Ostsee Munitionsversenkung Senfgas Leck, Besatzung direkt vergiftet 1

26. 20.12.1947 bei Bornholm Munitionsversenkung Senfgas Leck, Besatzung direkt vergiftet 1

27. 30.12.1947 bei Bornholm Munitionsversenkung Adamsit Leck, Verzehr vergifteter Nahrungsmittel mind. 3

28. 20.01.1948 bei Bornholm Fischerei Kampfstoff aufgefischt, Verzehr vergifteter Fang 12

29. 29.01.1948 Kieler Förde Schifffahrt Seemine Detonation, Hilfsschiff versenkt 2

30. 10.04.1948 Greifswalder Bodden Schifffahrt Seemine Detonation, Hilfsschiff beschädigt

31. 02.05.1948 NW Rügen Schifffahrt Seemine Detonation, Frachtschiff beschädigt

32. 26.05.1948 S Gotland Fischerei Senfgas aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet 7

33. Jun. 1948 bei Bornholm Fischerei Kampfstoff aufgefischt, Verzehr vergifteter Fang 3

34. 03.06.1948 bei Gotland Fischerei Kampfstoff aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet mind. 2

35. Jul. 1948 S Gotland Fischerei Senfgas aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet 8

36. Jul. 1948 bei Bornholm Fischerei Kampfstoff aufgefischt, Verzehr vergifteter Fang 3

37. Aug. 1947 Ö Bornholm Fischerei Kampfstoff aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet mind. 2

38. 01.10.1948 W Rügen Schifffahrt Seemine Detonation, Dampfer beschädigt

39. 16.10.1948 Kieler Bucht Schifffahrt Seemine Detonation, Hilfsschiff beschädigt

40. 17.10.1948 W Rügen Schifffahrt Seemine Detonation, Fischdampfer versenkt 2

41. Mai 1949 bei Bornholm Fischerei Senfgas aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet mind. 3

42. 22.05.1949 Kleiner Belt Fischerei Kampfstoff aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet 4

43. Jul. 1948 Neustädter Bucht Seemine Selbstdetonation

44. 29.07.1949 NÖ Rügen Schifffahrt Seemine Detonation, Dampfer beschädigt

45. 07.11.1949 SÖ Rügen Schifffahrt Seemine Detonation, Dampfer beschädigt

46. 08.02.1950 Fehmarn Belt Schifffahrt Seemine Detonation, Dampfer beschädigt

47. 15.07.1950 Kieler Bucht Schifffahrt Seemine Detonation, Dampfer beschädigt

48. 07.11.1950 Kieler Bucht Schifffahrt Seemine Detonation, Dampfer versenkt

49. 03.12.1950 Kieler Bucht Schifffahrt Seemine Detonation, Dampfer beschädigt

50. 28.06.1951 Ö Bornholm Fischerei Senfgas aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet 1

51. 1952 Ö Bornholm Fischerei Senfgas aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet mind. 3

52. Apr. 1952 Ö Bornholm Fischerei Senfgas aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet mind. 1

53. 23.04.1952 Mecklenburger Bucht Fischerei Seemine aufgefischt und detoniert, 2 Fischkutter beschädigt

54. 11.05.1952 Kieler Förde Seeminen Selbstdetonation 1

55. 04.06.1952 Kieler Bucht Wrackbergung Torpedokopf Detonation 3

56. 14.03.1953 Kieler Förde Munitionsbergung Kampfmittel aufgefischt und detoniert, Fischkutter versenkt 2

57. 23.03.1953 Lübecker Bucht Fischerei Sprenggranate aufgefischt und detoniert 1

58. 23.04.1953 S Gotland Fischerei Senfgas aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet 5

59. 25.04.1953 Kieler Förde Munitionsbergung Sprenggranate aufgefischt und detoniert, Fischkutter versenkt 1

60. 20.06.1953 Kieler Bucht Schifffahrt Seemine Detonation, Dampfer versenkt 2
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*Vor allem bei Unfällen in der Schifffahrt wurde die Anzahl von Toten / Verletzten oftmals nicht dokumentiert.

Nr. Datum Ort Aktivität Kampfmittel Ereignis Tote* Verletzte*

61. 21.06.1953 Kieler Förde Sprenggranaten Selbstdetonation

62. 18.07.1953 Kieler Förde Schifffahrt Seemine Detonation, Dampfer beschädigt

63. 30.01.1954 Kieler Bucht Munitionsbergung Torpedokopf beim Delaborieren detoniert 3 10

64. 25.06.1954 Kieler Bucht Fischerei Torpedozünder aufgefischt und detoniert, Fischkutter versenkt 2

65. 16.08.1954 Kieler Förde Sprengkanister Selbstdetonation

66. Okt. 1954 Kleiner Belt Munitionsbergung Tabun-Granaten beim Delaborieren direkt vergiftet 2

67. Nov. 1954 Kleiner Belt Munitionsbergung Tabun-Granate bei Prüfung Laborpersonal direkt vergiftet 1

68. 1955 Lübecker Bucht Munitionsbergung Kampfmittel aufgefischt und detoniert, Schute versenkt

69. 30.04.1955 Kieler Bucht Torpedokopf Selbstdetonation

70. 25.06.1955 Fehmarn Belt Schifffahrt Seemine Detonation, Dampfer beschädigt

71. 17.09.1955 SH Küste Munitionsbergung 3,7 cm Geschosse aufgefischt und detoniert 1

72. 1957 SH Küste Munitionsbergung Kampfmittel aufgefischt und detoniert, Kutter versenkt

73. Feb. 1957 Ostsee Fischerei Xylylbromid aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet mind. 2

74. 29.05.1957 NÖ Bornholm Fischerei Senfgas aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet 3

75. 03.06.1957 SH Küste Fischerei Kampfstoff aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet 3

76. 27.06.1957 Neustädter Bucht Munitionsbergung Sprenggranaten aufgefischt und detoniert 1 2

77. 1958 bei Bornholm Fischerei Adamsit aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet mind. 1

78. 22.08.1958 Lübecker Bucht Munitionsbergung 50 kg-Bombe
bei Sprengung vor Ort Reihendetonation ausgelöst,

Schiff beschädigt

79. 1960 Greifswalder Bodden Fischerei Senfgas aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet 2

80. 12.06.1967 bei Bornholm Fischerei Senfgas aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet 3

81. 12.06.1969 Ö Bornholm Fischerei Senfgas aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet 2

82. 13.04.1970 Ö Bornholm Fischerei Senfgas aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet 2

83. 27.04.1970 bei Bornholm Fischerei Senfgas aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet 1

84. 28.05.1970 bei Bornholm Fischerei Kampfstoff aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet 2

85. 05.06.1970 NÖ Bornholm Fischerei Kampfstoff aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet 2

86. 22.06.1970 Kieler Förde Strandbesuch Phosphor angetrieben, Verbrennungen 1

87. 16.06.1972 bei Bornholm Fischerei Senfgas aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet 3

88. 08.07.1972 NÖ Bornholm Fischerei Senfgas aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet 7

89. 15.03.1976 Ö Bornholm Fischerei Kampfstoff aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet 3

90. 23.05.1979 Ö Bornholm Fischerei Kampfstoff aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet 2

91. 12.06.1979 bei Bornholm Fischerei Senfgas aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet 2

92. 18.06.1979 bei Bornholm Fischerei Kampfstoff aufgefischt, nur Fang vergiftet?

93. 19.06.1979 Usedom Strandbesuch Phosphor angetrieben, Verbrennungen ca. 100

94. 31.12.1982 SH Küste Strandbesuch Phosphor angetrieben, Verbrennungen 1

95. 1984 Ostsee Fischerei Kampfstoff aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet 2

96. 29.04.1984 Kieler Förde Schiffsgranate Selbstdetonation

97. 12.06.1986 bei Bornholm Fischerei Kampfstoff aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet 4

98. 28.06.1986 NÖ Bornholm Fischerei Senfgas aufgefischt, nur Fang vergiftet?

99. Aug. 1989 Usedom Strandbesuch Phosphor angetrieben, Verbrennungen 1

100. 1990 Ostsee Fischerei Kampfstoff aufgefischt, nur Fang vergiftet?

101. 12.02.1991 Ö Bornholm Fischerei Senfgas aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet 3

102. 04.07.1991 Ö Bornholm Fischerei Senfgas aufgefischt, Besatzung direkt vergiftet 2

103. 1992 Usedom Strandbesuch Phosphor angetrieben, Verbrennungen mind. 2

104. 1994 Usedom Strandbesuch Phosphor angetrieben, Verbrennungen mind. 2

105. 10.06.1996 Usedom Strandbesuch Phosphor angetrieben, Verbrennungen 1

106. Jul. 1996 Usedom Strandbesuch Phosphor angetrieben, Verbrennungen 1

107. 10.07.1997 Usedom Strandbesuch Phosphor angetrieben, Verbrennungen 1

108. 01.09.1997 Usedom Strandbesuch Phosphor angetrieben, Verbrennungen 1

109. 1999 Usedom Strandbesuch Phosphor angetrieben, Verbrennungen 1

110. Aug. 2001 Usedom Strandbesuch Phosphor angetrieben, Verbrennungen 1

111. 16.07.2002 Usedom Strandbesuch Phosphor angetrieben, Verbrennungen 1

112. 20.09.2003 Usedom Strandbesuch Phosphor angetrieben, Verbrennungen 1

113. 29.03.2004 Usedom Strandbesuch Phosphor angetrieben, Verbrennungen 1

114. 2004 SH Küste Strandbesuch Phosphor angetrieben, Verbrennungen 1

115. 13.10.2004 Usedom Strandbesuch Phosphor angetrieben, Verbrennungen 1

116. 2006 SH Küste Strandbesuch Phosphor angetrieben, Verbrennungen 1

117. 05.08.2007 Fehmarn Strandbesuch Phosphor angetrieben, Verbrennungen 2

SUMME (mindestens) 168 263
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mindestens 30 Unfällen. Eine letzte grö-
ßere Minen- und Munitionssuche fand
1972 vor Kiel statt, als die Regattastre-
cken für die Olympischen Spiele freige-
räumt wurden. Fast 3000 Munitionsstü-
cke aller Art wurden gefunden und
vernichtet. Bis heute ist die Ostsee nicht
minenfrei. Eine latente Gefahrenlage ist
weiterhin vorhanden, wie aktuelle Funde
und Sichtungen von sogar an der Wasser-
oberfläche treibenden Seeminen belegen.
Unfälle beim Versenken von Munition:

In der Ostsee sind die meisten Toten bei
den durch die Alliierten veranlassten Mu-
nitionsversenkungen zu beklagen. Der
schwerste Vorfall ereignete sich am
14.Juni 1945, als beim Beladen mit unsi-
cheren Kampfmitteln der als Munitions-
versenkungsschiff verwendete U-Boot-
Tender »Donau« im Flensburger Hafen
explodierte. 88 Personen fanden den Tod.
Genau zwei Monate später explodierte die
Munitionsladung auf dem Munitionsver-
senkungsschiff »Bernlef« im Kattegat kurz
vor Erreichen des Zielortes. 31 ehemalige
deutsche Soldaten, die als Versenkungs-
kommando eingesetzt waren, und 24
Mann Besatzung verunglückten tödlich.
Durch leck geschlagene chemische Mu-

nition wurden auf deutschen Versen-
kungsschiffen mindestens vier Besat-
zungsmitglieder getötet. Mindestens

sieben Personen wurden verletzt, wobei
drei von ihnen durch den Verzehr konta-
minierter Nahrungsmittel vergiftet wur-
den. Bei einer Versenkungsaktion Ende
Dezember 1947 vor Bornholm war näm-
lich aus einem beschädigten Behälter der
Kampfstoff Adamsit in einer Staubwolke
über den an Deck stehenden Grünkohl
gezogen. Kurze Zeit später hatte der

Schiffskoch den Grünkohl zubereitet und
mittags aufgetischt.
Unfälle beim Bergen von Munition:

Spätestens seit Anfang der 1950er Jahre
wurde an der deutschen Ostseeküste für
einige Jahre gezielt versenkte Munition
zur Gewinnung von Buntmetallen und Ei-
senschrott geborgen. Größtenteils wurden
diese Arbeiten durch Fischer mit ihren ei-
genen Fischkuttern durchgeführt, wobei
Sicherheitsaspekte keine große Rolle spiel-
ten. Mindestens sechs Munitionsfischer
kamen dabei ums Leben.
Aber auch professionelle Munitionsräu-

mer verursachten Unfälle. So kam es etwa
Ende 1954 nach einer Bergung von
scharfen Tabun-Granaten zu Vergiftungen
beim Delaborierungs- und Laborpersonal.
Am 22. August 1958 wollte der schles-
wig-holsteinische Munitionsräumdienst
im Munitionsversenkungsgebiet vor Neu-
stadt-Pelzerhaken eine 50-kg-Bombe
unter Wasser sprengen. Durch die Spren-
gung wurde unerwartet eine heftige Rei-
hendetonation weiterer Munitionskörper
ausgelöst, wodurch ein Schiff stark be-
schädigt wurde. Man hatte vergessen zu
überprüfen, ob im Sediment nicht noch
verborgene Munition lagerte.
Seit etwa 1960 werden Bergungen im

Allgemeinen nur noch unter dem Ge-
sichtspunkt der Verkehrssicherheit durch
die landeseigenen Munitionsräumdienste
durchgeführt, partiell in Amtshilfe unter-
stützt durch die Marine. Obwohl teilweise
sogar große Mengen Munition geborgen
werden mussten – wie zum Beispiel 26
Wasserbomben und mehr als 3500 Gra-
naten verschiedener Kaliber im Frühjahr
2001 in der Flensburger Innenförde – ist
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es hierbei bis heute zu keinem Unfall
mehr gekommen.
Unfälle durch Selbstdetonationen: Mu-

nition im Meer kann spontan explodieren.
Über das genaue Ausmaß und die genau-
en Mechanismen ist bisher wenig be-
kannt. Die bis dato stärkste Selbstdetona-
tion ereignete sich am 11. Mai 1952, als
am Ufer der Kieler Förde bei Munitionsfi-
schern beschlagnahmte Seeminen explo-
dierten, die noch Granaten mit zur Ent-
zündung brachten. Es entwickelte sich ein
150 Meter hoher Rauchpilz, diverse Häu-
ser wurden stark beschädigt und eine Per-
son wurde verletzt.
Unfälle mit Kampfmitteln in der Fische-

rei: Da der Munitionseinsatz und die Ver-
senkung teilweise recht chaotisch verlau-
fen sind, ist alte Munition in der Ostsee
bis heute allgegenwärtig. Viele Gebiete
sind auch außerhalb der bekannten Ver-
senkungsstellen stark kampfmittelbelastet.
Durch den Einsatz von Grundschleppnet-
zen ist es also vorprogrammiert, dass Mu-
nitionskörper oder deren Inhaltsstoffe ir-
gendwann aufgefischt werden.
Durch Detonationen im Netz sind bis in

die 1950er Jahre mehrere Fischkutter ge-
sunken beziehungsweise beschädigt wor-

den. In den nachfolgenden Jahrzehnten
ist kein derartiger Unfall an der deutschen
Ostseeküste mehr dokumentiert worden,
obwohl Fischer bis heute regelmäßig
Kampfmittel auffischen. Anscheinend
wurde die Munition immer rechtzeitig
entdeckt und vorsichtig wieder über Bord
gegeben oder die Detonationsfähigkeit hat
stark abgenommen.
Aber auch der Faktor ‚Glück’ scheint

bis heute eine maßgebliche Rolle zu spie-
len. Im Februar 2000 wurden 250 Kilo-
gramm hochbrisanter Sprengstoff im
Hafen von Heiligenhafen sichergestellt.
Ein Fischer hatte eine Grundmine im Netz
gehabt und einen Schrotthändler in den
Hafen bestellt. Dieser flexte die Mine noch
auf dem Kai mit Hilfe einer Trennscheibe
auf. Für den Sprengstoff hatten beide
keine Verwendung, und der explosive In-
halt wurde einfach liegen gelassen.
Ein besonderes Problem sind Unfälle

mit aufgefischten Kampfstoffen. Vermut-
lich wurden mehr als 60.000 Tonnen
Giftgasmunition in fischereilich intensiv
genutzten Gebieten bei Bornholm und
Gotland versenkt. In einer behördlichen
Studie wurde 1993 unter Federführung
des Bundesamtes für Seeschifffahrt und

Hydrographie (BSH) festgestellt, dass nur
13 Vorfälle mit Kampfstoffen bei deut-
schen Fischern bekannt seien (3). Diese
Aussage ist äußerst geschönt. Denn im di-
rekten Vergleich dazu sind in der hier ver-
öffentlichten Tabelle mit 34 Vorfällen fast
dreimal so viel dokumentiert, von denen
33 zudem in offiziellen Unterlagen belegt
sind. Mindestens 91 deutsche Fischer er-
litten größtenteils schwere Verletzungen,
meistens verursacht durch Senfgas bei
Bornholm, das sich in den an Bord ge-
hievten Netzen befand.
Aber auch direkt an der deutschen Ost-

seeküste kam es mehrfach zu Unfällen
mit Kampfstoffen, was in der BSH-Studie
noch kategorisch ausgeschlossen wurde.
Auffällig ist, dass es seit Juli 1991 offen-
sichtlich keinen schweren Vorfall mehr in
der deutschen Fischerei gegeben hat.
Möglicherweise ist dies auf veränderte Fi-
schereiaktivitäten, auf besseres Wissen
der Fischer um die Gefahren und auf an
Bord befindliche, neue, schnell wirkende
Arzneimittel zurückzuführen.
Unfälle mit kontaminiertem Fisch: In

der BSH-Studie wurde auch festgestellt,
dass eine Gefährdung des Verbrauchers
durch mit Kampfstoffen verseuchten Fisch
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unwahrscheinlich ist und bisher nicht be-
legt werden konnte (3). Auch diese Aussa-
ge überrascht. In offiziellen Dokumenten
wird ausgeführt, dass bis mindestens in
die 1990er Jahre mehrfach solche konta-
minierten Fänge in Deutschland nicht be-
schlagnahmt wurden. Aber schon seit
1950 ist es gesetzlich verboten, Fische in
den Verkehr zu bringen, bei denen auch
nur der Verdacht besteht, dass sie mit
Kampfstoffen in Berührung gekommen
sind. Es sind sogar mehrere Vorfälle be-
kannt, bei denen mindestens 18 deutsche
Verbraucher durch den Verzehr bezie-
hungsweise beim Braten von offensicht-
lich mit Senfgas belasteten Fischen aus
der Ostsee vergiftet wurden. Auch in Dä-
nemark sind solche Vorfälle belegt.
Im Frühjahr 1949 erkrankten rund 300

Personen gleichzeitig in Deutschland nach
dem Genuss von Dorsch, der bei Bornholm
gefangen worden war. Das beobachtete
Krankheitsbild entsprach einer Senfgasver-
giftung, was aber nicht eindeutig aufge-
klärt werden konnte und daher in der Ta-
belle nicht berücksichtigt wurde. Das
Risiko, heute mit Kampfstoffen belasteten
Fisch auf den Teller zu bekommen, ist si-
cherlich gering, aber nicht Null. Vor allem

die 1000 Tonnen hochgiftiges Arsen, die
in den bei Bornholm und Gotland versenk-
ten Kampfstoffen Adamsit, Clark I, Clark II
und Lewisit sowie als taktische Beimi-
schungen auch in versenkter Senfgasmu-
nition vorhanden sind, sind wahrschein-
lich für die in jüngster Zeit beobachteten
stark erhöhten Arsen-Konzentrationen in
Ostsee-Schollen mitverantwortlich.
Unfälle mit Phosphor bei Strandbesu-

chern: Seit 1970 sind Verbrennungen
durch sich selbst entzündenden weißen
Phosphor an Ostseestränden aktenkundig.
Im Sommer 1979 sind bei einem einzigen
Unfall rund 100 Badeurlauber, darunter
viele Kinder, durch angespülten Phosphor
auf Usedom schwer verletzt worden; in
einer offiziellen Quelle wird sogar von
150 Verletzten gesprochen. Hintergrund
waren hier seismische Untersuchungen
im Rahmen einer Erdgas-Exploration,
durch die viele Brandbomben, die in di-
rekter Strandnähe in der Ostsee lagerten,
in Bewegung gerieten, was zu starken
Phosphoranspülungen mitten in der
Hochsaison führte. Die Strände wurden
wochenlang gesperrt.
In den vergangenen 15 Jahren hat sich

Phosphor zum Hauptproblem an der

deutschen Ostseeküste entwickelt. Es gibt
zwei bekannte Schwerpunktgebiete, in
denen besonders häufig Phosphor ange-
schwemmt wird: Karlshagen auf Usedom
und Laboe an der Kieler Außenförde.
Aber auch an anderen Stränden lauert
diese tückische Gefahr, wie die aktuellen
schweren Verbrennungen zweier Kinder
auf Fehmarn zeigen.
Im nächsten Heft von WATERKANT

wird über die Unfälle an der deutschen
Nordseeküste berichtet und ein zusam-
menfassendes Fazit gezogen.�
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